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Freiwillig oder militant,
auf alle Fälle ahnungslos

Es ist das üb iche Schauspie, übefiaschi
also keineswegs. Dennoch ösl es beiurs
Zelgenossen,diewlrderei nunschonso
an qe beobachlen, ein schme rzhaäes, sle-
chendes Gefühl in der Herzgegend aus,
man wrd doch nur vie zu langsam un-
empf nclllch oeoen derle Tre ben. Späl-
nachls, bei Sendeschluß - e nem,qefüh
tei' SendeschlLrß, den es rea gar ncht
m-ahr gibt - flmmern über den Bidschirm
eines süddeutschen Begonalprogramnrs
rgendwie alch boß eingebi dete ,,patrio-
tische Töne de Landeshyrnne danach
das Deuisch afd ied. sch ießlich für Eur
opa Beethovens,,Ode an dle Freude".
Gesendetwerden die I\,Ie odier. keln Wod
Texl, dazu aberaufiourislische Schönhe t
getrimrnte Bilder, Sonnenschein über den
schönsten und bekannlesten Landschai-
ten, Naturwundern, Slädten, Dörfem, Bau-
v/erken, immer passend ausgesuchl (und
von Taq zu Taq auch enma wechse nd)
zur Hymne, aus der. Bundesland zum
Landes ed, aus Deutschland zu Haydn
Lrnd aus der Europäschen llnion vom
Bottn schen l\/eerbusen b s zur pofiugie-
sischen Atlantkküste zu Beelhoven. Die
opulenien, im Vorsalz wenigstens Elan
und Opiim smus siimu ierenden über
gangslosen Bidfolgen werden dezeft m I
eingeblendeten Landes- oder Ortsnamen

Be so vielm I getragenen lvelodlen unler
leglen Schönheil mögen dem Zuschauer
fasl schon d e müden Augen zufaler, bis
plölz ch zwischen Lssabon und Ma land,
die alvedraute Turrnlront des Straßbur-
ger Vlünslers über den Bidsch rm huschi,
dazu d e Erläuterung ,.Strasbourg". Wes-
halb um ales n der Wel .Slrasbourg",
nicht aber Roma. Tor no oder IV lano?

Strasbourg, aber Mailand?
Kelne Frage. das Phhomen st nichl neu,
und es beschräfkl sich mitnrchten aul
,,Strasbourg",Mulhouse" oder,,Luxem-
bourg" und andere regional verwandte

Ortsnamen, ,,Poznan"". ,Wroc aw' (aber
,,Warschau" und,,Krakau"),,,Bratislava"
(aber,,Prag ) lassen grüßen. .Strasbourg"
oder,Straßburg" ist desha b auch nur ein
- uns nahe egendes - Bespiel iür eine
umiasse,rde Fehlenlwicklung. Es rnag la
,ür Starrsinn geller, sich dennoch ir Jahr
zehnten nichi an ,,Sirasbourg" gewohnen
zu können. Und es beslehtdie Gefahr, daß
das Lächerllchmachen so chen Gehabes
tolldre ster nkonsequenz einen anderen

A,uf den PunH gebracht --.
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asdengewünschien Effekl hat. Es könrte
ja sein daß in derZukunfl dann auch rur
noch von ,Warszawa", .,Krakdw . ,,Praha
oder ,,lvilano" d e Rede seif wird. Diese
Entwick ung g bt esia bereits, aber in ihrer
lückenhäften Perfekton lst s e b sher fast
schon be ,,lVilano" steckenqeblieben und
noch n cht bis,,Ronra voranOekor.men..
Da kann man ia schon dankbar sein, daß
es wen gsiens eln paar Orlsnamen g bt,
die in mehreren europäschen Sprachen
g e ch geschr eben werden: L4adrid, Riga,
Metz und, Golt sei Dank, Paris
Die Vielialt von Ortsnamen n Europa hat
zwei llrsachen. Zum einen haben sch
europäische Sprachen Namen ge-

Fattsetzung auf Seite 2

ern
Oberschlesier und Elsässer -

Vergleich
n der Republik Polen gab es kürzllch
Parlanentswahlen Dabei haben die
Obersch esier geholft, über ilrre ,,Deut
sche Liste' erneut den Einzug in den Selm

Deslra b sei e n Verglech be der Volks-
gruppen eraubl Gemelrsam si beden,
daß se bis 1918/1945 zum Deulschen
Beich gehörten. Dle heuige Staatsspra-
che war ursprung ich nichl d e Nlulierspra-
che. Bede Volksgruppen sprechen as
Umgangssprache ihre e genen ldome,
hre ,,lUundart : D e Esässer ihren ae
mannischen oder rheinlränkischen Dia-
ekt, die Oberschlesier ihr ,Wasserpo-
niscir-, elne sawisclre Sprache mit mi1

vielen deutschen und regional auch lsche-
chischen Wörterr. n beden Reg onen
geht dese Umgangssprache seii JahF
zehnlen zurück, sie wird hauptsächlich
von älleren l\,4enschen qesprochen.
Wor n b-Aslehl nrn eln Unterschied? D e
Republk Frankreich kennt nur den,,crloy-
en IranQais", gleich ob lnnerlranzose, Bre-
lone, Elsässer, Korseoder Okztanier. S e
anerkernt keine Volksgruppe mit entspre-
.hen.lem Mirderheil.,anre.hl Die derx-

schen Obersch esier dagegen slnd als
Volksgruppe anerkannt.
Frankrech isi ein zentra srischer Staat.
Die deulschen OberschLesier leben meisl
im ,,Oppelner Sch esien", e ner Woiwod-
schafi, die ihnen die Chance qibl ihre
Sprache lrnd Kultur zu pfegen. - Frank-
reich enlsendel etwa hundert Lehrer nach
Baden, um den Badensern de .Sprache
des Nachbarn beizubringen. Vor rund
zehn Jahren waren es qerade einmal l0
Deulschlehrer aus Bad-an-Würltemberg,
d e Elsässem ihre deutsche IVutterspra
che verm treln so lien.
ln Poen werden von der Bundesrepublik
DeLrlsch and l\,Iil ionen von Euro für die
,,Sozial-ku ture le Geselschafi der Deui-
schen alfgebracht. Falls Deutsch and im
E saß elwas iür deutsche Sprache und
Kultur nveslieren solle. würde d es die
,,R6pub ique une et indvsble" infrage
stelen - ln Oberschleslen karnsichjeder
zur deulschen Kultur und damt zunr
,,Deutschtum" bekennen. lm Esaß kanr
man nLrr ,französ scher E sässef' oder
besienfalls ,,e säss scher E sässer' sein.

SLrevicLrs
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brauchsluchiig anverwandet wenn se Iür
s e zu schwie g oder uneleganl auszuspre'
chen waren: Lssabon start Lsboa Vlenne
oder V en na stati Wien: ode r aber veßchie-
dene Sprachen haben alrs einer laieni
schen Wurze egene Formen enlwickelt
Zum anderen g bi es Namen, d e sich aus
hslorischen Gründen unterscheiden. enl-
weder. well melr rere Völke r in hnen und um
se herunr lebt,an und deshäb auch gleich-
zet g und nebenernander versch edene
Namen lur einen Orl hatten (Reval !nd Ta-
lnn Hesink und Helsingfors), oder aber.
w€i Städte und Regionen anneKied wur'
den. Wer Siraßburg sagt, hat mndestens
irgendweefeAhnung. daß diese Stadt w e
dlese Fassung ihres Namens deulschen
Ursprungs ist Strasbourg'ist dageqen d e
re atvbehLrtsame Ano e chunO an dle Spra
che des Staales der Slraßburg vor 225
Jah ren annekt erre. ,,De ux Ponts würde e ne
Annexion schibarer machen wäre Zwei-
brücken dauerhali franzosisch geb eben
Iasl soqre wie ,,1 tzman nstadt" statt,Lodz

Und, wer Straßburg N,lu hausen oder
,,Schlettsladt sagt bestreitet damt nicht
daß d ese Orle z-u Frankrech gehören, geht
n chteinmalderUber eouno aus den Weqe.
wie wel se inzwschen mehr französische
Gegenwarl as delrtsche Geschlchte ent-
halien. Dennoch. n Deutsch and gebraucht.
bekräftigl de Vel1^,endung von ..Slraßbu rS".

anders als 'Strasbourg zusäizlich diese
wichtige Role der Stadl n der deulschen
algeme nen Geschichle und Geislesge

Wasvorzeiten möglichwar
l,4ag deses Sprachragoul (nlcht nlrr) alrs
eigenen und tremden Fassungen von Ons'
namen s€i Jahrzehnlen n Deutschand
ubich sein mit zunehmender Verbreiung,
sohats ch in den elztenJahrendochGrund
leoendes oeänden Vor dre ßio Jah ren waren
enge Herren n unserem Kres zu Bechi
stozdaraul. ml Einreden be clerLandesre-
g erung n Stuttgari erreichi zu haben. daß
de deutschen Aulobahn und Bundessira-
ßenwegwe ser mt.,Slraßburg" und ande-
ren deulschen Orlsbeze ch nungen besch ril
tet wurden und nicht. wie ursprüng ch ge
panl, mt fränzösischen. Und ohne d eses
Vorbild wäre aui den Sch dern arn Berliner
R nggew ßauch n chrvon Stettin'dieFede
Le dersind von diesemTriumph wenlg mehr
a s e n paar oberiächiiche Autobahnsclr -

der ubrggeblieben, die verschlelern, wie
de En\rck ung in Wirklichkeit ä!lt.
Orlsbezeichnungen snd tatsächich nur
sekundäre Ersche nungen, aber sie ermög-
lchen doch e ne Art Schneltesl der gest-
gen Fundamente ener Person, einer Ge-
sellschaft enes Vo kes.

Ein deplazierter WillensaK
Vor fünfzig viezig oder drelßig Jahren be
kundele man, wenn man, zunächst gegen
besseres Wissen. Sirasbourg slatl Slraß-
blro saote, ene e fertae UnleMürlqkeit
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gegenÜberdemA machts- und Richtigke ts-
ansprlrch der gLrlen (d.h. wesl chen), von
der Gesch chle gerechtlerrlgten besetzen-
den Siegermächle dle zwar ängsianders.
Freunde oder Schuizmächte, hieBen, aber
ihren Status de facto gar nchi verändei(
haten N erkofnle man gegen ,,Slrasbou rg"
zwar beredi argumenteren aber nichts
änd-Arn wenn man erkären wolte wesha b
es rchtg sel, n D€uischand von Straß
blrrS"zu reden. D e Enlscheidung tür.,Stras
bolrg war frew iig edogi, gegen das rre
Ka kü dah ntergab es ke,re ArgLrmenie. d e
gegen lrralonales bekannuich wirkungsos

Neues Lageohne Dauer
Sel 1990 sl dle Lage aber noch zusätzlich
komplizierl geworden, sel alrch im Bereich
der verschwunde.en DDR enischieden
werden muß obes Strasbourg"oder Straß-
burg he ß1. Anfangs hatte ,,Slrasbou rg" das
Ubergewcht dann schien sich.,Slraßburg"
durchgeselzl zu haben. nzw schen sche nt
das Pende wlederin F chlung Francoph e
zu schw ngen Da wunderl sch schon gar
kener rnehr, daß der Orge bauer der alrs
Strasbourg nach Dresden kam, um de

zlrhalse gefengte Orgel der neuerstande
nen Frauenkirche aufzurlchien. re nsles e

Hopfe, zopfe, Bolle ropfe,

Wer's nit kann sall's hlicwc lon
(Aller Hopienspruch)

Elsaß-Kalender 2006
Der zweisprachige Kalender.Unsere
Heimat" kann wie alljäh ich über die
GeschäJtsstelle (Berliner Saaße 37,
97616 Bad Neustad0 bezogen weF
den. Besrellungen könne n bereiis jelzl
vorgemerki werden. Der Preis wird
wieder bei ca. l2 Euro liegen. zuzü-
glich Verpackun!/Porlo.
l\,4il selnen sehönen Ansichien aus
dem Elsaß Lrnd Lothringen, seinen
ausgesuchten Texten und Relmen,
elgnet sich der Kalender sehr gul lür
ein Weihnachts- oder Neutahrsge

g ngen. Bs aul Ausnahmen kann man mit
ihnen argumenteren sowel sie ,,Stras-
bolrrg" sagen. Erkärl man hnen weshalb
es aus Gründen der H siore. der Kultur und
der Selbslachtung chtig wäre, in Deulsch
and und n deulschen Texte .,Slraßbu rg" zu
sagen und zu schreiber, \,erden se Slraß
burg sagen. Diese Form lembereter Un-
kenninis unlerscheldet sich angenehm von
der unterwürlgen Verdrängung, die n den
etzlen JahEehnlen in Westdeulschland
Verbreitung land und die auf KorreklurvoF
schäge aggressv und unbeehrbar rea
gierte.

MilitantemodernsteAhnungslosigkeit
Doch st das nlr ene relaliv klrrzfrstge
llberqanaszelt mWeslensaoteman,,Slras-
bolrrg aLrigrund ener bewußten Entsche -

duno geoendeeiaeneTradton, m Osten'

Deutschlands sagle man Strasbourg" u,e
das n der DDB Vorschrifl wa.oderdann irn
wesilich geprägten engen Dellschland
Vorcchriftzu sein schien (bis man slch bes-
ser unlerrchtet hafle und .,Siraßburg zu
sagen ernle) n derlunseren Nachwende
Generaton, die ietzt in Dresden oder Erfud
nachrückt. sl wieder Strasbourg" ange
sagt De Gründe? Etwas nebulöses Euro
pa- und F reundsch aäsgeschwaie , ganz
übelw egend einfache Unkenntns, Bl
dungsarrnut Und dam I schließt sich w eder
derKrels Auch lmWeslen Deuisch ands n

I\4ünchen oder Düssedorf, sagi r.an ,.Stras-
bo!rs' nicht mehr aufgrund der bewuBten
Entschedung. .,Deulsches" zu vermeden
sondern aus Unkenntnis anderer Fonnen.
n d esem Prnkt s nd West Lrnd Ost end ch
verent, n absoluter Ahnungsosgkel. Ar
gumente as KorreKurversuch, doch biie
Straßburc" zu sagen, sind zweckos, sie

werden n chtverstarden undend ch 2005
- m t,.antfaschistscher' Aggressivilä] be
anhvonel Auch ke neganz neue Erlahrung
miliianie Ahnungslosigkeii. Velechl dersässisches (Noch-) Deulsch sprach.

Eln Sondefall snd de [,4eden und enge
Pol:liker. die aus der SED und anderen
regir.etreuen Kresen stammen. Wenn der
ELrropaabgeordneie Hans N,lodrow (PDS)
sich mündlich oder schritl ch über sene
Bo ie im Pa ameni äu ßerl, ist nur von,,Slras
bolrg d e Rede Dasisldann eine bewußle
Entscheidung, die penible Gesetzestreue,
strikte Beachtung der Fegeln derDemokra-
tie des westens signa isieren so . Al erd ngs
\,/ rd man bei [,4odrow und anderen den
Verdachi nichi los daß der Gebrauch des
Onsnanrens ,Slrasbourg" auch e nen anti-
faschislschen Bekenntnsakl darste t und
se l\,4enschen, de .StEßburg" sagen, lur
gewöhn cire .Faschisien halen.

Korrigierbare Unkenntnis
Anders der Norr.albürger, anders auch
Politiker oder lnle eKle e. d e de Wende
I989 belreben haben oder aus ihr hervoF
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Hotfnungsschimmerf ür das EIsaß?
Bernhard von Sachsen-Weimar (1 604-1 639)

lm Dreißiolährlqen Kr eq wurde das Elsaß
in mehreren Welen vor den Truppef der
verschiedenen Kriegsherren überro lt irnd
jeweils schwer herngesucht, Unter den
verschiedenen Heerführern halte einer
r.l dem Elsaß insgesamt e nen eigenen
Pan Der größte Fe dherrder Proteslanil'
schen Unon. der vor elwa 400 Jahren
geborene Herzog Bemhard von Sach-
sen-We r.ar, wollte ein selbständ qes, er-
bliches FürstentLrm am Oberrhein grün-
den, dem hauptsächlch das Elsaß ange-
hören solle. Aufdem Weg dazlrkonnte er
zwar in kurzer Zeii beachtliche Erfolge
erzie en. aber sein früher Tod selzie dem
Plan, das qanze ElsaB if seiner Hand zu
ve.e nlgen, ein lähes Ende.

Das Elsaß im Dreißigiährigen Krieg
Nach der Nieder age der Proteslanlischen
Union in der Sch acht am Weißen Berg
1620, zog der unierlegene Heerführer,
Graf Ernst von Mansle d, über d e Bhe n-
pfalz n das Elsaß und plünderte und veF
wüslete weile Teile des Landes. Straß-
burg, dassich neutralerklälre blieb unbe
hellgt. Als dann die Kaiserlichen unter
GrafT lydie Bhe npialz besetzten, mußte
I\,4ansfeld das ElsaBw eder verassen. Da
s ch der Kaiser Ferdinand ll. (1619-1637)
auch n Norddelts.h and dLrr.hsetTen
kon nte, trat der Schweden könig Guslav l.
Adoll auf die Selle der protesiantischen
Beichsslände und sch oß 1631 ein Bünd
n smlFrankrech. lv,lilfranzösscheriinan-
z e ler Uniersiützung trat run Schweden
selnen Siegeszug durch das Reich an
und kam auch ns ELsaß. Die Franzosen
besetzten zwar e nige Plätze im Untere -
saß, überießen aber das reslliche Elsaß
we lgehend den Schweden. Als nach der
vor den Schweden verlorenen Schlacht
bei Nördllngen (1634) die kaiserichen
Truppen wleder ins Elsaß zogen, überga-
ben die Schweden die von hner besetz-
ten belesligten Städte den Franzoser.
Diese ,Abiret!ngen" solllen aber nur b s
zum qroßen a loemelnen Friedensschluß
gelen. Frankreich verstand sch nur as
,,Protekror der Bedrängten". ln dieser Po-
sition erklärle Frankreich 1635 den Spani-
ern den Krieg, we I sie von der Freigraf-
schaft Burgund aus (damals im Besllz der
spanischen Habsburge, das Oberelsaß
bedrohten Damil war Frankrei.h a .h
zum Geqner von Östeneich geworden.

Herzog Bernhards Herkunft und
Jugend

Bernhard wurde am 16.8.1604 als Sohn
des Herzogs Johann lll. von Sachsen
Welmar und seiner Ehelrau, Prinzessin
Sophie Dorothea von Arhalt. in Weimar
geboren. Schon vor Ablaul des ersten
Lebersjahres des klenen Bernhard ver-
starb seln Vaier. Seine lvlulter diezlsanr-
men mi dem G esch chissch rerbe r und

späteren heIzoglichen Ral Friedrich Horl-
eder (1559 1640) seine Erziehung vor
lreff ich geleitet hatte. verlorerauch schon
mil knapp l3Jahren. Später besuchle der
die iln verstäl Jena ve eß sie äber be
rells nach einigen lvonaten wieder und
ebie dann am Hof seines Velters, Johann
Kaslmir von Sachsen-Kobu rg (ges1. 1 633).
Schon bald entschied sich Bernhard iür
eine railitär sche Lalfbahn

Weiterer Lebensweg
Der junge Soldal erlebte d e ersien Kampf-
e nsälze m Dreißgjährigen Krieg unier
Gral Ernst von l\,4ansfeLd 1622 bei Wies-
loch und kurz daraul be Wimplen (Neck-
ar)unterdem l\,Iarkgralen Georg Friedr ch

von Baden-Dur ach. 1623 kämptte er als
Ofizier unter Chrlstlan von Halberstadi in
der Schacht von Stadtohn (Weslfalen)
gegen d e kaiserlichen Truppen unter Ge
neralTily. Als Oberst ufd Beg menlskom-
mandeur tral der Einundzwanzlgjährig-.
1625 in das prolestantsche Heer König
Chrstans lV. von Dänemark en. 1627
unlerlag d ese Sire tmachl in Holslein den
unter Wallenstein kämpfenden kalser i-
chen Truppen. Daraufh n nahm Bernhard
am Krieg der Niederänder gegen SpanF
en und an der Belagerung von Herzogen-

Deriür d e protestaniische Seiie unglück-
lche Kriegsverlaul lührte zum Eingreiien
des Schwedenkönigs Gusiav L Adol.
1630 andete er in Pommern und drang
rasch n Deutschlandvor. Bernhardsch oß
sich hm asbald an. Nach e ner. erfogrei-
chen Geiechi an der E be unterhalb der
Have mündunq (1631) begleitete er den
Schwedenkönig aul seinem Sieqeszug
durch Frarken. Dabeihaite er be m Sium

aul Walensteins Lager bei Führth (Bay-
ern) rührnlichen Anieil. Zu e nem neuerli-
chen Zug GustafAdolfs nach Sachsen war
dann auch Bernhard aulgebrochen, als
es am 16.11.1632 be: Lützen (Kr. Vlerse
burg) zu einer Hauplsch acht im Dreißio-
jährigen Krleg kam. Die ka serlichen Trup-
pen unier Wa lensiein lrafen aui Guslav
Adoll. der auf diesern Schlachifeid den
So dalenioderltt. Danach übernahm Bern-
hard den Oberbefehl uber das Schwe-
denheer, errang den S eg aut dem
Schlachtfed und vertrieb d e kaiserlichen
Truppen aus Sachsen. Der schwedische
Beichskanzler Graf von Oxenstierna, der
die pollsche Letung des Krieges ali
protestant scher Seile nach GuslavAdoifs
Tod n die Hand nahm, überirug nun Bern-
hard den OberbelehL in Franken. Nach
einem Seg über den berühmien bayr.
Kavaleriegenera Johann von Werth und
der Eroberung von Eichstätt erhel der
We marervor OxensUernaeir aus Geb e-
ten der lrüheren Bisiumer Bamberg und
Würzburg geb ldetes Herzoglum Franken
alsschwedlsches Lehen übertragen. E ne
der glänzefdslen Watfenlalen des lun
gen Feldherrn Bernhard war die Erobe-
rung von Begensburg am 4.11.1633.
Durch die N ederlage der Schweden un-
ler General Horn und Bernhard von We -

mar n der Schlachl be Nördlngen am
6.9.1634 erangten die Kaiserichen de
HerrschaftüberSüddeutsch and. DleTrup
penverbände der Evarg. Union. die Bem
hard befehlgt hatte waren weitgehend
aulger eben worden. DerWeirnarerse bst
warveMundet und verlorse n Herzogtum
Franken. Wollle er nlchl völlg resignieren,
mußte er neue Tnrppen anwerben. D e
nötigen Ge dmittel daf ür konnte nur Frank-
reich gewähren zumal de mächligsten
protestaniischen Herren rn Rech, de
Kurlürsten von Sachsen und Branden-
burg, durch elnen Fr edensschl!ß mii dem
Kaiser aus dem Krieg ausschieden (Prag
1635).

Bernhards Ziel - Fürstentum Elsaß
Nach dem Zusamraenbruch des Heibron-
ner Bundes (Evanq. Union) und dem Ab-
schluB des Prager Fredens (1635) ver-
hande le Bernhard mit dem französischen
Gesandien bem schwed schen Haupt-
quartier in Deutschand, IVlarqLrs de
Feuquiöres, über eine Bereitstellung der
nötgen Geldm äellür die Aufstellung se!-
ner neuen Annee durch den König von
Frankrech. Sch ieBlich kam es zu dem
Verlrag von Sa nt Germa n en Laye vom
27.10.1635 zwschen dem König Ludwig
Xlll. (1610-1643)von Frankreich und Her-
zoq Bernhard von Sachsen-Weimar. Es
war ein Bündnisverirag, in dem sich der
Konig verpf ichiete, jährlch 4 N4lionen
Livres an den Herzog zur Aufste lung und
Unterhaltung einer Arrnee von 12 000
N,'lanr zu Flrß und 6 000 N,4ann zu Pierd zu
zahlen. D e aufseinen Namen verpilichie-
ie Truppe sollte unler der Oberhoheil des
Königs (,,sous l auloril6, de Sa l\,4aies16,
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de France") und dem König 'envers et
contre tous" (qeqen und wider a e) d e-
nen. Dafür gab und über eß der König
dem Herzogdie Landgralschalt E saß und
dle Landvogie Hagenau mlt a en dem
Haus Habsburg dort zusiehenden Rech
len !nterderBeding!ng dle K rchengüler
ncht anzutasten und das katholische
Bekenntnis weiter bestehen zu lassen.
Aul lranzös scher Seite stand h nler d e
sem Vertrag Kardna Bcheie! (1585
1642). der sel 1624 als ,,Prinzlpa -N4inis-

ier" der Leiier der französischen Po llk
war. Herzog Bernhards ehrge z ger P an,
s ch e n eigenes Herzoglum zu schaifen,
traf sich m I den Absi.hten Lrn.l dem B.,o-

sheben Rlche e!s eine enls.heidende
Schwächung Habsburgs n Süddeuisch-
land herbe zuführen Der französ sche
Slaatsman n betrachlete Bem hard als ein e
:deale Speerspitze für Frankreich, wäh
rend derDeutsche m i e genen Kräiten d e
österre ch schen Vorlande in seine Hand
bringen wo te Eigent ch wdersprachen
s ch die Hollnungen und Abs chlen be der

Bernhards Kampf und Ende am
Oberrhein

Nerzog Bernhard begann nun mit Unl-Är-
slulzung Frankreichsam Oberrhe niüre n
eigenes Staatswesen zu kämplen. A ler-
d ngs halte er schon ba d und mmer wle-
der wegen der Subsidienzah ungen Slreil
mit Rlche ieu. Auch aulGrundse ner Dop-
pe stel ung als schwed scher General und
Neerführer n lranzösischem So d waren
Schw er gke len Jasivorprogramm er1. Aul
WLrnsch Frankre chs mußte erzlrnächsl n
der Fre gralschafl Burgund gegen den
ka sen chen General Save zu Fe de z e-
hen Durch seinen Sieg über Herzog Kan
von Lolhrinqen 1637 zwschen Gray und
BesanEon konnte Bernhard dessen Vor
marscfr aul das E saß vere le n.
Berels zu Begnn des Jahres 1638 be
mächiigle er s ch der S1ädte Säckingen.
Lauftenburg und Waldshui. Dann bea-
geare und bezwang erdie Feste Rhejniel-
den Dabe schug er die überlegenen
kaiser chen Streitkräfle und nahm de
Generae Savel Lrnd vof Werlh gefan-
gen. m Frühtahr 1638 erobede Bernhard
die Festung Röle n. de den Zugang zum
Wesenia schern sollte. As kurz darauf
der Brückenkopf Neuenburg und Freiburo,
der Hauptorl des Breisgausj vom Herzog
genomrnen wurden, verblieb den Habs-
burgern nur noch de Feslung Bresach
a s letzler Stützpufkt am Oberhein Bern-
hard begann unverzüglch ihre Be age-
rung. Alle Versuche kaiser cher Truppen
Bre sach z! entsetzen. wurd-.n von Bern-
hard abgewesen. Ausgehungert muBte
sch eßlich Brelsach am 7.121638 kap

Bche e! iordertelelzidie Be egung Breis
achs rnit französschen Truppen. Bern
hard jedoch wo lte d e Stadt zum Mitte

plrnkt sener Herrschaft am Oberrhen
machen lnd dachle n chl daran. sie an
Frankreich ausz!rlefern. Da sich Bche-
ieu nichi stark genug füh ie hm mit Ge-
waizu begegnen, war er zu Verhandlun-
gen berel Um BernhardJürse ne Bestre-
bungen zu gewjnnen, bot er hm sogar die
Hand seiner Nichle, der Herzogin von
A guilon.
Aber Bernhard lreharne auf seinem P an
und eß sich nlchi ködern Er rchiele in
Breisach sernen Beg erungss lz ein und
ernannte s-a nen GeneralmalorJohann Lud
wig von Erach zum Gouverneur der Stadt
und Statthalervon Vorderösterech das er
weiigehend beselzt halte.
Um gegenüber Kard nal R che ieu Entge
g€nkommen zu zegen zog eI ml einem
Teil seiner Truppen nach Südwesten und
eroberre de Festufq Landskron sowie
d e Sch össer Ponlar er LrndJoux im JLrra.
so daß er d e wclrllgstef Jurapässe und
de BurgundLsche Pfone für Frankrech
kontrolleren konnte. Als Bernhard nach
Hückkehraus dem Sundgau im Juli 1639
sein Lager in Neuenburg am Rhen aul
sch ug, erkrankte er und slarb nach nur
lünflägigem Krankenlager arn 1 8.7.1 639,
kurz vor Vo lendung selnes 35. Lebens-
jahres. Es wurde davon gesprochen, daß
ihm sein Le barzl G ll gerechl habe. Der
Herzog so I n der Uberzeugung gesior-
ben sein. daB Riche ieu an seinem Tod
nchl unschuldig war Fur den Verdacht
konnien aber kene Bewese erbracht

llber das Erb-e d-4s Aer.hard vo. We ma.
entsland ein langwieriger Slreit unter a
len Kr egsmächten. Frankreich bean-
sprLrchle aui G rund des S ubs dienve rl rags
von 1635 d e Armee des Verstorbenen.
Bernhard halte unmitebar vor seinem
Tod drrr.h e n Tesiament versucht seine
Eroberungen se nem Hause zu s chern.
Erwo lte daßse ne ruhmreicheArmee as
Ganzes erhalen blebl Dle Brüder des
We mer-ars wär.,an äher we.ler f nanTie I

noch m itärsch in der Lage, desen eiz-
ten Wllen des Fe dherrn durchzusetzen.
Bernhards Gouverneur, Generalnalorvon
Erlach, über ieß am 9.10.1639 gegen Zah
lung e ner Enlschädigung die Arrnee und
die eroberlen Gebete dem Köng von
Frankreich. So halte Frankrech gegen
den etzten W len Bernhardsdie lvlacht m
E saß oewonnen.

Potentilla alsatica
Während 530 Pfanzenarten im Elsaß alrs-
z!sterben drohen wurd€n andererse 1s

hler ln den etzten Jahren auch zwe neue
Arlen entdeckl Vorzehn Jahren land C o-
de J6röme aus Bosheim aui dem Hoch
fed (Champdu feu, mt1100m d e höchs-
1e Erhebung der M iäelvogesen) eine b sher
völl g unbekannie Bärlapp-Art (Lycopodi-
um), und kürzllch €ntdeckte Professor Dr.
Thomas Gregor aus Vechta (Emsland) in
den Weinbergen be Co mar und m Nor-
den der llardt eine neue Poientla (Fn-
gerkraut) d e den Namen Poient la alsa-

Bernhard von Sachsen-Weimar im Elsaß Bernhard von Weinrar. der bedeutendste
protestanlische Feldherr m Drelßiglähr -

gen Krieg. wollte mit mlitärschen [/]tte n
und mt Unlerslützung Frankreichs am
Oberrhein nnerhab des Reches ern e
genes erb iches Nerzogtum errchlen As
Lutheraner halle er sich der Sache des
Prolestanlismus verschrieben. Außerdem
verlrai erdie deutsche FÜrsten iberläi (ge-
wisse Handlungsfre heit gegenüber dem
Kaser) Sein lrüherTod hal e ne Probe aLri
die B chligkeit dieser Polt k verh nderi
Frankre ch hatte zwar vorrangjg das Z e ,

Osterre ch aus dem Elsaß zu verdrangen
aberalrch d e Absicht se bslandenRhe n
heranz!rücken ln Bernhard der iranzös
scher Geldm lie bedurlle sah Biche ieu
nur eln Werkzeug, um sein Zei zu erre
chen. Gegenüber Bernhard halte Fiche
eu auch den Vofie daß hrn d e Schwe

den vor hrem Abzlrg eine Anzahle säss -

scher Fesiungen (! a Breisach) lberlle-
ßen. Das waren Fausipiänder, m 1 denen
unliebsame Akt vliäi,an Bern hards gebremst
werden konnlen. So muß1e der We marer
mehr n der Hoflfung aufd eAusw rkungen
seiner Taten as ln der FreLrde an einer
unabhängigen Stelung eben
Für den Forrbesland des ElsaB wäre eine
Herrschait durch Bernhard scher nicht
schäd ch gewesen Aberse n Panwder
sprach d€n Abs chten RlcheleLrs tola und
häite desha bltuheroderspäierzurn Br!ch
der Beziehungen der beden getührt.
DLrrch den pötz chen Tod Bernhards
enli el die Entsche dung über das Vorha-
ben Bernhards. DerVersuch das Elsaß in
der Hand enes deutschen Fürsien zll
vere n qen, r,arqescheted. Elne Eplsod€
der Geschichte Bernhard e n tragischer

llca erh e 1. ams

Erinnerungen eines Elsässers
Frau Oda Eftz, wltwe von l,4ichael Edz,
dern lnlheren Vorsüzenden der Gesell-
schafi der Freunde und Förderer der EF
win von Steinbach SliJiung, hai dessen

,,Erinnerungen: Ein Elsässerzwischen
Frankreich unal Deuischland"

herausoebracht. I\,4 ichael E rtz war zulelzi
Dekan des evangelischen Kirchenkrei

ses Eppingen und verbrachte seinen
Buhestand ln Brelten bei Karlsruhe-
Das Buch wird am 12. November 2005
im Alten Bathaus in Brelten vorqestelli.
Ljnsere l,litglieder und Leser sind bei
der Veransialiung willkommen. ln der
nächsten Ausgabe unserer Zeiischrlft
werden wir das Buch vorsiellen und die
Bezuqsquelle nennen können.



Der Katholikentag in Straßburg
Vor einhunded Jalrren, m August 1905,
hai n Straßburg der 52. Deutsche Katho
lkentag, damals Generalversammlung
der Katholken Deutschlands genannt,
siattgei!nden. D eses Jubiläum soll An,
aß sen. an den ersten m Reichslän.l
Esaß-Lolhrnqen veranslalieten Deut
schen Kalholkeniag zu erinnern.

MassenhafterAndrang
Der Kaiho ikertag begann am Sonrtag,
dem20.August1905 mit einem von dem
Straßburger B schol Dr. Adoll Friizen im
Nlünsler ze ebrle,len Pontfikaiamt. Tau-
serde von Kathol ken waren nrit Zügen n
die Hauptstadtdes Eisasses gekomrnen -
geger I\,4 llag belanden sich bereits 35.000
Gäste in der Sladt . so daß bei weilem
nichtalle an dem Goilesd enst m N,4ünster
teinehmen konnien. Ja, auch d e Zahlder
katho ischen K rchen SlraBburgs war zu
k e n. und es mußte in der Feslhalle eine
zusätzliche [,4esse zelebr erl werden, die
der Pfaffer von St. Peler hielt. Diesem
Goilesd ensl wohnien vor a em die VeF
treter der katholschen Vereine bei. Hinter
dem Aiar war eine Büsle von Papst Pius X.
aufgesle l. Anr Schluß sang d e lausend
köpi ge L,,lenge das Tedeum.

Festzug durch Straßburg
Alen Ankornmenden war eln Feslbatt.
ein,,Wi kommen n Siraßb urg" enihaltend,
n d e Hand gedrückl worden. Um 11 Uhr
tagle die Generalversamml!ng des Au
gustinus-Vereins zur Piege der kathol-
schen Presse im Sängerhaus. Ab halb
zwe tl h r bewegle sich beiglü hender Nach
mittagsh tze länger als drei Slunden der
Feslzug der katholschen Vere ne durch
d e Stadt. 36 000 l\,4enschen nahmen da
ran le I, die doppelle Anzahl bildele Spa-
lier. Ein Piketi Feuerwehr erötfnete den
Zug, d e Flagge des Deutschen Relches
lragend. Es folgien zwe Hero de urd der
Wagen des Fesizugs eilers. Danach kam
die n Landsknechistracht gekeidele Ka-
pe le des 9. Hlrsarenregimenls.

Abordnung der Vereine
Die Abgesandten e n ger der elsaß, oth
ringischen Vere ne waren in maer scher
Trachi gekommen. Dle Jünglingsvereine
zeigten sich in schneeweißer Hosen,
schwarzen Kn eslrümpfen, dunkef Blu
sen und weißen Käpp s. Besonderes Auf-
sehen erregle der Jüngllngsveren von
Gebweier. Bayern hatle viele Vereine
entsandt desgelchen Baden. Aus Wür1-
iemberg waren 391 [,4ann aus ell Verei
nen angereist, aus Preußen 1958 Vereins-
mltglieder aus 32 Vereinen erschienen.

Bischöfeund Honoratioren
Lebhafr begrüßl wurde eine 318 [4ann
zähende Gruppe aus der Schweiz und
dle Vertreter des deutschen Geselenver-
eins zu Paris. Am [,4ünsterwareine Tribü-

ne aufgebaui, auf der die Honoratioren
und die Verlreter des Ep skopais saßen.
Als der Wagen des Festzugsleiters dort
angelangt war, hiet dieser vor Bschof
Frtzen eine Huld gungsansprache, die
mit einera Hoch aul den deutschen Ep
skopai auskang. Aul der Tribüne waren
auch Bischol W llbrord Benzer OSB B!-
schof von N,4etz, der Straßburger Weihbi
schof Dr. Franz Zorn von Bulach und Pro-
iessor Dr. Alberl Ehrhardt. ein aus denr
E saß stammender Ge st icher (der in der
Zwischen k r egsze I Iür elnige Jahre dem
W ssenschatllichen lnst luiderElsaß-Lolh-
ringer m Beich as Präsdent vorstehen
sollte). Auch J ustizral D r. Porsch aus Bres-
lau, der Präsideni des 1904 in Begens-
burg abgehaten-^n Deutschen Katholi-
kentages, beiand sich beiden B schören.

Hauptversammlung
Nach der Beendigung des Zuoes suchien
ale Teilnehmer lh.re Versamr. ungsioka
le auf, etwa das Prestersern nar, den Ex-
erz erschuppen der Nlanteuffe -Kaserne,
die Halle des a ien Bahnhols. dle Aubelte
Die Stäite der Hauplversamnrlung war d e
große Fesihalle am Sle nring. Eine Siun-
de dauerte es, bs a e l0 000 dortigen
Teilnehnrer eingezogen waren. Dle an
deren landen in neun weileren Festräu-
men Platz. Der Präsideni des Zeniralko-
milees, Graf D rosle-V scherin g, eröllnele
d e ersle Versamrnlung des Katho kenla,
ges. Erbegrüßte vorallem d e Schweizer,
indem er u. a. ausführle:,,Sie s nd gekom-
men. um mitihren kaiholschen GlaLrbens
genossen aus al en deutschen cauen sich
zu vereiniqen und ein Glaubensbekennt
nis abzu egen."

Kirche und Gesellschaft
Dann ging er zu allgemeinen Frager des
Zetgeschehens über urd erklärte ,Wr
wo en unser Augenmerk rchlen aul die
Besserung und Hebung unserer gesel-
schääichen Lage im engen Anschl!ß an
das Chr slentum hier brandete stürmi
scher BeJall alf -, unterwürfg um des
Gewssefs wi en der welllichen Obrgkeit
im Widerspruch z! den Sozaldernokra
ien." Hier gab es erneui slürm schen Bei,
iall. Als nächster Redfer ergriJf im Aultraq
von Bischof Fritzen, desser Stimrne er
war6TJahre alt- d e Festhale nicht mehr
hältef ül en könner, derStraßburgerWelh-
bischol Zorn von Bulach das Wort. Nach
des We hbischois Ansprache erle te Frl-
zen den knienden Anwesenden den b-
schöl ichen Segen.

Huldigung f ür den Kaiser
Zum Absch uß sandle die Versammlung
ein Teleqramrn an den Kaser, in dem sie
ihm..den Ausdruck lielster Ehrfurcht und
!ntertän gsler dankbarster Huld gung
entgege nbrachie u nd ve rslche rle, ,,das aul
tefsier Reig ösität ruhende Gelübde un

erschütlerlicher Treue auis neue vor Fw
Ivajesläl Thron" nlederzuleqen. Die Ver-
sanrm ung werde besrrebt seln. ,, n aten
ihren Arbeiten zum Heie des geliebteri
Vateriandes ein einträcht ges WÄen al,
ler derlenigen die unrer Ew. l\,4ajestät er-
habenem Scepiercolt und dem Vatertan-
de d ener wolen, nach besien Kräften zu
fördem". Der Kaiser da,r kte derVersamm-
ung miieineranden Erbpr nzenAolsvon
Löwenstein gerchlelen Depesche, die n
der zwe len Generalversammlung verle-

Politische Grundsatzf ragen
ln der zweten öffentlchen Generaiver
sammlung wurde d e Frage der I\.4 ss or ln
Afr ka angesprochen -d es auch vor dem
Hinlergrurd des Hereroaufstandes Nur
mlt dem Chrstentum werde man de
Eingeborenen Iür das Beich qewnnen,
lühare Paier Nachlwey aus Kamerun aus.
Dann sprach der Beichstagsabgeordnete
de Wilt über dle Toleranzfrage und unter
sch ed dogmalische Tolbranz, zu der sch
Katholiken nichl verstehen könnten vor

' büroerlibher To eranz, für die in e nem
modernen iaritätschen Rechtsstaai wie
Deulschand auch die Kathoiken einträ-
ten. Der Kapuz nerpaier Auracher aus
Altötling sprach dann überdie Frauenfrage.
Der 22. ALrgust brachle dle Generave.
sammllrng des Vo ksvereins lür das ka-
tholische Deuisclrland. Von dessen ns-
gesami 470 000 Vlitgledern wohnten a -
ein35000 n E saß-Loihr ngen.lnr Feichs
land zäh le der Verein damit mehr M tg ie-
derals in Würtlemberg, Baden, Sch es en,
der Provlnz Hannover und Bayern. ln der
Versammlung ergrtf nach dem Slraßbur-
ger Bschof Friizen und dem elsässischen
Beichsiagsabgeordnelen Vonderscher,
der den Wah kreis Sch elistadt. denr er
alrch enlstammte, im Beichstage vertrat,
der Generasekretär des Vere ns. Dr. P e-
per, das WortLrnd Iorderte. daß eine christ-
liche Gewerkschafisbewegung die sozi
aldemokrat sche ablösen müsse.

Lothringer Katholiken
Für die olhr ngischen Volksvereinsmlt
glieder, von denen 5000 ihrer französi-
schen Sprache wegen den Verhand un-
gen eider noch ncht folgen könnlen
sprach Abb6 Tlly aus Nlelz. Er rlef unter
Be fa I aus: Franqas oü allemand - alle
sind w r katho isch, und da haben unsere
iranzös sch sprechenden Genossen. den
B ick nach Weslen oerjchlel, wohl erkanni,
daß vor alem eins notwendig sl, ens
hochzuhallen isl. das st dle katho sche
Fahne.'Diese A!ßerung tat Abb6 Tilly in
H nblick aui die scharf kirchenle nd iche
Polllik der lranzösischen Bep!bik. Der
lelzte Bedner, der Abgeordiele Trimborn
aus Köh. sch oß m t einem Hoch auf Kai,

ln der g e chzeitg im Sängerhalrs stattf n-
dender zweilen gesch ossenen General-
versamm ung wurde u. a. überde Unter-
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Die europäische Post der
Thurn und Taxis

.,1'Europe postale des Tour et Tasss -
Thurn und Taxs ,, (D e europäische Posl
der Thurn und Taxis) sl das Thema d€r
großen deslährigen Sonderausstelung
m Vlus6e de a Communicaton ef A sace
([4!seum für Kommunikat on irn E saß) in
Re chen$/eierBiquew hr. Sie stehl unler
dem besonderen Schutz des Vors lzen,
den der Par am e ntarischen Versarnmlung
des Europarais, Ren6 van der L nden. Dle
schrli chen Erälrerungen s nd nfranzö
sischer, deutscher und eng scher Spra-
che abgelaßt. Gr!ppef führungen werden
aut lranzössch deuisch. englsch und
eisass sch angeboien.

Wertvolle Ausstellungsstücke
Leihgeber der ausgestellen Objekte (u.a
Uniformen Poslhörner Brieie. Sternpe
Karten, Posibücher, Posrverträge, N/lode -

levon Poslkuischen)s nd das Par serPost-
museum die l\,4!seen lür Kommlrn kalion
in Frankfurt/lv. und Nürnberg, das Arch v
für Ph alele n Bonn das fürslllche Zen-
lralarch v des Hauses Thurn und Taxis n
BegensbLrrg sowie der Sammler And16
Peine ln Straßburg
Am 1 IVIärz 1500 ernannte König Phlipp
. (der Schöne)von Kaslrien den aus Ber

gamo stammenden Franz de Tasse/von
Taxs zum .,captane el mailre de nos
postes (Kapitän und Chef unserer Pos-
ten). Kaser I!4ax miian . (1493-1519)
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stützung der Dlaspora und den Schutz der
Landw rtschait gesprochen.

Fragen der Mission
Gegenslände der weiteren Siraßburger
Beratungen waren die I\.4 ss onen im Ori
enl. über d e bekanntlich Frankre ch von
aiers her das Prolektoral beanspruche.
Prinz Ar€nberg führie dazlr aus. daß d e
deuische Begierung das Zentrum und
der He ige Siuhl das Recht Frankreichs
n cht antasten wo ien. Die delrlsche Be-
q erung könne aber n chl daralri verzich-
ten, ihre Unlertanen m Orieni, seien sie
nun Gelsllche. Ordensleute oder Laien,
zu schützen. ,W r brauchen uns n chl von
anderen reg eren und protegieren as-
sen. Wer aber im Orient war, we ß, mii
wechen großen N4itleln doar die engi'
schen und amerkan schen l,,4iss onen
aulir€len. Deshalb st es Pi chl der deul
schen Katho iken. ihre Vlissionen im Ori
ent, das Vermächinisdes großen Papstes
Leo X ll.nach beslen Kraflen zu fördern.

Hochschulen, Presse,
soziale Frage

Besprochen wurde auch de Frage der
katholischen Studenlenkorporal onen,
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Deutscher Katholikentag 1905 in Straßburg

beaufiragte Franz von Taxis und dessen
Nellen Johann Bapt sta mll der E nrich-
iung und Führung einer Nachrchienver-
m illlrng für sein ganzes Beich. Die ersle
regu äre Posiverbindung wurde 1505
zwschen nnsbruck und Mecheln einge-
richiet. Bald kamen welere Boulen h nzu.
dle von den Niederanden nach Spanien.
Italien und Ösletreich lilhrten b s sch ieß
ch alle großen europäischen Städte

durch das Kommunikat onsnetz des Ta
xsschen Fam llenunlernehmens rnite n-
ander verbunden waren. Frankl!rt/N,,1
Köln und Staßburq kam dabe weoen
ihrer besonderen geographischen Lage
e ne besondere Bedeutlrng zlr. ln derALrs-
ste ung wird auch desha b der Brielwech-
selzw schen dem StraBburger Posime s-
ter Balthasar Krauth gest. 1668. und A e-
xander von Thurn und Taxis gezelgt.

Den Habsburgernergeben
Den zweiten Teil hres Narnens (von
Thurn) erh ellen die erbichen kaiseri-
chen Genera poshe sier allerdings erst
nach der Schacht am Weißen Berg (8.
Nov. 1620) a s d e Habsburgerden Besiiz
der reichen und zah reichen autsässigen
proteslanllschen Untearanen in Böhmen
e nzogen, an hre Paare gänger verieilten
und ihre enlegneten Gegner hinrichten
leßeniden Taxis lie en dabeiName, Tle
und Bestzungen von l./lallhias von Th!rn

undeswLirdedazue n Lr. a.vondemander
Kalser-W lhe ms-Un vers lät zlr StraßbLrrg
lehrenden H storiker Proiessor lv4arl n

Spahn e ngebrachter Anirag angenom-
men. Weiere Themen waren die katholi
sche Arbeiterpresse, die Hebung des
Handwerkerstandes und die Förderung
der Arbeiledorlb ldung D e soziale Frage
könne nur aui dem Boden des Chrsten-
tums gelösi werden.
Der Slraßburger Kalholkenlag löste in
der deulschen Presse überwegend ein
günsUges Echo aus Auch Presseorgane,
die dem Kaihollzismus und lnsonderhelt
dem poitschen Kathoizismus (der sch
im ,,Zenirum organ s ert halie) m allge-
me nen wen g lreundlich gegenüberstan'
den äußerren sch wohlwo lend bis aner
kennend, so die,,l\,4ünchener Neuesten
Nachrchten" die , Deulsche Tageszei-
tung , der ,,Fe chsbote', der ,,Hamburgi-
sche Korrespondenl ' und der,,Hannover-

Der Katho ikentag des Jahres 1905 so lte
richl der enzge aul dem Boden des
Rechslandes Elsaß Lolhringen geleier
ie beiben Achi Jahre späier. m Jahre
191s land n l\,4eiz de 60 Generalver
samm ung der Katho ken Deulsch ands

zu. einem derwichtiqen Führer der böhm -

schen Nat onalbewegung.
Das Postmonopo der Famile Thurn und
Taxis galfasl400Jahre ang. Den Höhe-
punkt seiner Bedeutunq errelchle es vor
der Französischen Bevolltion. rn Laufe
des 19. Jahrhunderts wurd,adie Postnach
und nach in Staalseigenlum überfühd (n

Die Ausstellung,,L'Europe Posiale des
Tour et Tassis ist noch bis zum 18. De-
zemberzu sehen. danäch noch einmal
vom 3. bis 18. Dezember. Mus6e de la
Communication en Alsace. F-68340
B iq uewhir/Beichenweiher (Schloß). Öff-
nu ngszeiten: täg lich au ßer Monlag 1 0.00
bis 17.30 Uhr. Eintritt4 Euro(Kinder2,50
Euro), Ermäßigungf ürGruppen und Fa-

Preußen 1867). ams

EIsässische
Spruchweisheit

DaL wo sich net rota losst,
Dam isch nit z'halfa.

(nitgeteilt van Dt. J- Lefftz)

Waffen für den König
lm ,,Llus6e de Fer (Esenmuseum) in
Re chsholen süd ich von Bad N ederbronn
st b s z!m 2. Oklober e ne Sof derausstel
ung zu sehen, deren Thema aulet: ,De
Klngenlhal ä Baerenthal a manufacture
d armes blanches" (Die Klinoeniabriken
von K ngentha bis Baerenthal).
Der Orl K ngenlha nördlch des Od lien
bergs verdankt seine Entstehunq einer
Fabr k, die dorl aul Grund e nes köniqll-
chen Palentbrefs vom 15. Jull 1730 er-
richtet wLrrde. um die Watfen lilr d e lran-
zösische Armee. d e man blsher a!s So

nge n bezoge n hane, lm Königreich selbsi
herzustel en Sie war m r besonderen Pri
v legie n ausgeslattet. doch m ußte de r Prels
der Walien rn ndeslens um 10 Prozent
unter denr der Sollfger K ngen egen.
Die Arbeter der K ngenthaer Manulakrur
kamen zunächsl aus So inqen Vlele b e,
ben ganz inr Lande we Clemens Enges,
der um 1750 if EaLrweier ansässig und
zum Stammvaler einer ganzen Dynaslie
von l\,4esserschmieden wurde.
ln Bärenlal (Kres Saargemünd/Saargue,
mines) erbaute die andqräl ch Hessen
Lchlenberg'sche Herrschait ur. 1700 en
Hammerwerk und ene Blechschmiede ln
Reichshofen wurde 1767 en Esenwerk
du.ch den Fre heffn von Dletrlrcir errchlel.

ams

Fresken entdeckt
Be Resialrrierlrngsarbeiten m aus dem
I 3. Jahrhunden slär.menden Chorturm
der evange ischen K rche von Prinzheirn
m Nanauerland wurden kürz ch Fresken
entdeckt. die vermullich aus der Erbau-
ungszet des Turmes stammen. Darge-
stellt sind d e v er Evange islen Szenen
aus dem Leben Jesu und Chrstus als



,,Graf Jakob von Lichtenberg"
und ,,Bärbele von Ottenheim"

Die wechselvolle Geschichte zweier Plastiken
des Nikolaus Gerhaerl van Leyden

Es sttetzi 70 Jahre her daßdieberührnie
Büste Bärbele von Oltenheim. die seii
dem Brand der Straßburger Blb iothek

enem Nachlaß n iandau in der PIaz
qefunden wlrrde und von dem Frankfurter
Städe schen Kunsrinsttut eMorben wer-
denkonnte lhrW ederaullauchen m Sorn
mer 1935 löste bei den Kunstireunden
Begesterung aus. Die .Frankfuner Zei
tung" nafnie sie,,eines der gröBien N/le s
lerwerke derdeulschen Plasi k. dem ka!m

Abg uß der u nzerstö ien .,8ä rbel"

Zarberct urd eine schöre Kasersloch-
ier für Arisloiees und Phylls oder lur
Augustus (oder e nen Seher) und die li-
buriinische Siby le gehalten. Schon inr 16
Jahrhunden kam auch die Deutung Graf
Jakobvon Lchtenberg" und,8ärbe e von
Ottenhe m aul und d ese Namen b i.,ab.,an

scharfes Beg ment und hatle den Unterta-
nen hohe Frondiensle aufer egr.

,,Redlich und lautef'
Den Alrfruhr beendete e n Vergeich zwi
schen den Lichtenberger Brüdern Doch
Graf Jakob damas ein knderloser Wit,
wer, der s ch wen ger m I Staatsgeschäi-
1en als mii achern st schen und astrologi
schen Siudien abgab h elt we lerh n an
Barbara fest, w e aus einer Urklrnde vom
10. Augusi 1464 hervorgehl: ,,a/so d/e
etsame Bahel von Aftenhein lange zit
unset dienerin gewesen ist und von uns
ernt wegen unset lant und lute geregnet
und gestrcfet... das do salich regtrcn,
strofen, lnnenen und usgeben alles mit
unsem wissen- guten willen und geheiße
zugangen und geschehen ist, und auch
das die egenannte Barbel uns unbe alle
innome und üsgobe ... ein rchte, redel-
che, lutet ganze vollkonmen rcchenung

Bärbe von Otlenhem lebte ab 1462 in
Hagenau, wo ihr Graf Jakob ein großes
Anwesen, den soq ,,Slepharsfelder Hof
geschenkt haitei 1484 wurde sle der H-.
xerei angeklagt !nd starb elnen ungek är
ten Tod im Gefängnls

Schicksal der Kunstwerke
Z!rück zu den be den Podrätp ast ken. lm
Jahr 1686 brannte d e Kanztei ab. doch
die Büsten blleben we lerh n an Orl ufd
Slelle. Nachdem ir der Französ schen Re
volLrton die Pfalz 1789 beschädigt und
dann abgebrochen wurde. kamen ..Jakob
von Lichtenberg und,Bärbe von Otren
heim n die StraßbLrrger Stadibib iothek.
Noch 1851 te te der Bib iolhekar und Ar-
ch varLudwig Schneegans seinem Freund
ALgustSiöberauf dessenArrirageh I m1:

'Beide Busten sind nach aul der Biblia
thek vorhandent es sind wahre l,,lelster
stücke, abet leidet zum Thell zerschlagen;
der Kapf der schönen Bätbel insbesondere
ist wunderschön Es tst eines der ausge-
zeichnetsten Kunstwetke. die lch kenne
Die Quittung des Künstlers lü seine erhal
tene Zahlung ist nach im Archive.-

Bis 1914 bzw. '1935 verschollen
Neunzehn Jahre späier brach der Franzö-
s sch-deutsche Kr eg aus. BeiderBeschie-
ßung Straßburgs 1870 wurde d e Sladi-
b lb ioihek zerstöri. D e be den P asiiken
galten danach as verschoien. bis der
StraßburgerBürgerme sterOtto Back 1 91 4
den männllchen Kopf m Hanauer ce-
schichtsmuseum entdeckie Lrnd t9t5
durch Tausch nach Slraßburg zlrrückbrach
te, woerseitdem rrn Frauenhausmuse!m zu
sehen st. Es dauerre noch elnmalzwanzg
Jahre, bis auch die schöne Bärbel weder
auftauchle. Se lächeli ietzt lm Franklurier
Liebeghaus, dem N,4useum alter Plastik.
Ganz enibehir sie dabe nchi der henat
chen Umgebung. Das Städesche Kunstin-
slill und Museum, zu dem die Skulpturen-
samnr !ng geh0rl, gehtauldie Stftung einer
Palrz erfamilie zu ck. die nach det la.rö-
slschen Okkupaton von 168T aus Straß-

Det 1935 gefunclene Teilder Plastik

etwas Ahn iches an d e Seite gesteil wer
den kann", und die .NSZ Bhe nlroni
Neustadt a d N , verg ich hr Lächeti mit
dem der l,/lona Lisa, das, n g eich rätse
hafter ieblcher und bezaubernder Beife
ein deutscher lvle ster des ausgehenden
l,4ittealers in Stein gemeißelt habe.

Der Künsller Nikolaus Gerhaert
van Leyden

Über das Leben N kolaus Gerhaerts van
Leyden, deras der größte S1e nbitdhauer
des 15 Jahrhundens g t. st \renig be-
kanntt 1487 wird selne Tochler Apolon a
a s Galtln des Goldschm edsceorg Schon-
gauer (e n Br!derdes Kuplerstechers Lrnd
N4aers N4anir Schongauer) erwahnt Ei-
nenr Buf Kaiser Friedrchs I t. nach Wen
kam Niko aus Gerhaert 1463 n chr nach
sondern w rkle. von Tr er kommend. 1463
bis 1467 n Straßblrg, wo er 1464 das
Bürgerrecht erhieli. Erst 1467 beqab er
sich in den D enst des Kasers. Die Stadi
Straßblrg hatte 1462 ihre Pla z. das Fat
haLrs. durch e nen neuen Bau erweilern
lassen Das Porla d eser, Neuen Kanz ei,,
zum nnenhof hn schmückle Nkoals
Gerhaerl rnit dem Siadtwappen. enem
N4utlergottesb ld mt Engeln sowie den
Büsten eines bädigen Vlannes und einer
lunOen Frau, d e nden Holh nunterschau-

Wen stelen d ese beiden Bitdnisse dar?
lm Laule derZeitw!rden siefürVerg lais

.Gtaf Jakob van Lichtenberg"

Bruderkampf um Lichtenberg
lm Jahr 1462 hatle der,We berkrieg von
Buchsweiea Autsehen erregl Dama s
revolierlen de Unlerranen des Grafen
Jakob vor Lichlenberg (1416-1480), un,
lers1ülzt von dessen Bruder Ludwig, ge-
gen JakobsW rtschaftein die schöne !nd
tüchlige Barbara, Tochter eines Handwer-
kersaus dem heulebad schen Oltenhe m.
das damals zur GraJschait Lichtenberg
gehörte. Die schöfe Barbara iühfie ein amg
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burg emg erc.



Das Schillerfest in Mülhausen
am 10. November 1859

Am L lvlaijährle sch zum 200. N4a der
Todestag Friedrich Sch lers (175S-1805).
Aus diesem Anlaß wrd das ganze Jahr
über in den Medien und in lv4Lrseen The
atern und Universitäten an den großen
deutschen Dichter er nne.t.

Muttersprache im Elsaß
Auch 1959. 1905 und 1859 waren Sch l-
er-Jubiläumstahre, wobe das erste Sch l-
ergedenken 1859 lm gesarnien deut-
schen Sprachraura außerordeniich en-
lhlrs asiisch ausliel und slch m I der ibe-
ra en Ein gungsbewegung verband. Auch
m E saß halte die 1859 neuaufflammen-
de Verehrung für den Nalional und Frei
hetsd chter Ausw rkungen. N4ehrere Arti
ke irn ,,Esässischen Samslagsbatt be-
laßlen s ch mitSch ler DieseWo.henTei-
lung war im lvla lS56asOrgandes ite-
rarischen Vere ns Concordja gegründet
worden, besland bs 1866 und verfolgle
das Ze ,,der alen ehrenweden Mutler
sprache en Organ mEsaßzugründen
und unseren Schaflsie ern Geegenheit
zu verschafien, ihre Erzeugnlsse in der
He r.al, d e man ja immer zunächsr m
Auge hat, bekannl zu machen." Redak-
teurdes Blaltes war Georg Zelter (Schrifl
siellername: Friedrch Olte). Neben Au-
gust Stöber und weiteren Elsässern zäh -

ten auch deulsche und Schwe zer Schrifl
steller zu den N4liarbeiiern

lnternalio n a le Festvetsamm Iu ng
Von der Concord a ging 1859 de ldee
aus, am 10. November 1859 demTag,an
dem der Dlchlervor 100 Jahren geboren
wurde n lv4ülhalsen e ne Schilerle er 7u
veranstalien. Das interesse war so groß,
daß s ch das Fesikomiiee unter dem Vor
sitz August Stöbers enlsch oß, zwe Säe
lm Gasthaus,,Zur Stadt Paris zu nr eten.
ljnter den etwa 80 Teinehmern waren
auch Schweizer und Fransosen. Die Feier
begann um l9 llhr und wlrrde mit einem
von Kar Jungncke für viersl nrmigen
l/lännerchor kompon erlen Led,An die
Freude" erölJnet. Es foglen ein Vorrrag
Schilerscher Gedichle ufd en Lobge-
d cht Friedrch Otles alf S.h lers Gen Lis

Geistiges Band derSprache
D e Feslredeh etA!g!stSiöber Erführte
dar n aus, daß an d esem Tag d e Schwer-
zeIden Dichterfeiem. der in -. nem seiner
schönsten Werke den Relter ihres Vaier-
landes dargestelt habe, und daß Söhne
Frankrerchs sich daran erinnerren daB
d e Natonalversamm urg arn 26. August
I792 hrn,,ase nem Freunde derMensch
heit", wie es in dem Dekret he ßt, das
iranzösische Bürgerrechl verliehen hatte.
Stöberfuhrdann iorl ..W r E sässerbeson-
ders konnlen nichl ausbleiben. Soweit
unsere gestige Bidung hinaufreichl in
de Jahrhunderle. nähren lnd laben wir
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lns am Ouel deutschen Ge stes ebens.
Vom lv4önche von Weßenburg herab,
dessen'Chrst das älteste Denkna deut
scher Poesle isl b s z!rNeuze I isl unser-.
heimatliche Literaiur ununlerbrochen mit
derlenigen des alen I\,4uiterlandes ver
wachsen. Dieses geislige Band das !ns
an dasse be knupJt, werden w rhoifentlch
sobald nicht abschne den '

Siöber erinnede auch daran daß Schi er
in der Balade,,Der Ganq nach dem E sen-
hammer" eine vermeinii.h elsässis.h-a
Sage behandelt hat und daß Karl Hofi-
meisier. der Verfasser der ersten auf den
Ouelen aulgebaulen Biograph e Schl-
lels {n 5 Bänden, 1838 1842) als PfaF
rerssohn im unlerelsässlschen Hunspach

GemütvollesFest
De r zweiie Teil des Festes ga I dem gesel
lqen Beisar.mense n mll einem Abend-
essen, dem Trinksprüche, Lieder und Ge,
d chlvorlrage folalen. D e Sarnmlunq lür
enen Baustein zum Schilerdenkmal in
Llarbach erbrachte 93.20 Franken. Die
lelzten Gäste b eben b s zurzweiien N4or

Wirkung im EIsaß
Georg Zelier ber chtele m ,,E sässischen
Samsiagsb atl" uber den Venaul und be-
dauerte, daB weder We ßenburg noch
Straßburg wo doch Goethe, He rde r Jung-
Stillng, Lenz und andere schönste Jahre
veflebten, noch Co mar Sitz e sässischer
lVeisiersänger und Geburtsort Pfeliels.
no.h S.h eiisla.li arf dessef Lehrstilh-
len zur Relormaionszeit d e bedeulends-
ten Nl än ner des Landes saßen. I\,1 ene mach-

len. e ne Sch I erfe er zu veransta len
Der Professor der Nat!rwissenschafien
Dr. Friedrich Kirschleger, der im,,E säss -

schen Samslagsblalt unter dem Namen
,.1\,4a9 sler Fr edrich' regelnräßig A(ikel
(,,Slraßburger Br efe )verölient ichte,
schrieb: .,De deutsch esenden Männer
zu Straßblrg, nament ch an hohen lnsi -

tuelen nrangen meislens der nitaive,
des Herzensmlrlhs. .. S e wähnen. daß
s e nicht mucksen dü.fen: sie beliir.hlen
große Gelahren zu laLlfen, wenn s e an
ders als ha b aul oder ganz 'he m ich' re-
den. Jede fre e Regunq könne übel qe-
delrtel werden, rne nen sie. . ." Er se bst
geniere s ch nlcht m ger ngsten, alslreuer
französ scher Palr ot d edeutscheB dung
zu verle d gen. Kirschleger sandte auch
einen Arlike an den Slraßburger,,N eder-
rheinschen Kurie/' den dieser ledoch
ficht veröflent chte. Er ernnerle daran
daB der,,Sieqer von Sollerino" (Napoleon
ll . hatle am 24 Juni 1859 Österreich be-
siegt) e n Verehrer Schl lers sei und l84l
die ,ldeae" uberselzl habe, wobei ihm
zwar e n Feh er lnier a!l-An sei llen noch
deLrtsch esenden Farn ien sch ug Kirsch-
eger vor, am Jub läumstag zu Hause e n
Gedicht Schilers oder Stücke aus elnem
selner Dramen airl zu lesen. Den StraB-
burger Gesafgsvere nen empiah er, n
hren .,Locaux sp6c aux Schl lerl eder zu
singen

Aber in StraRburg gar nichts
Auch der Dchler GLrsiav Vlühl nreldete
sch m,Elsässischen Samslagsblalt zu
Wort. Da er von dem S.h leriesr in Milh -

halrsen n chls lewußt hatte, war er zu
leben Frelnden nach Karlsruhe gefah-
ren, um an der dortigen Gedenkfeier tei-
zunehmen Er machle darauf auimerk
sarn, daß im Gegensaiz zu Slraßburg n
Par s, I\/etz Bordeaux, Turin, ta se bst ln
Si Petersblrg Schi erjubläen statlfan-

amg

Mundartdichtung
Paul llluhlheim: Bi'm Rümspolaise. Le
gdnie ora du dia ecie esl transport6 avec
vivacit6 et lustesse" (Adren Flnck).
Ausgeze chnel mitdem Munda.tpre s2004
der .Societe des ecrlvains d'Alsace, de
Lorra ne el du terrtoire de Bellorl
Bezugsque e:PaulMuh heirni10, rue des
F eursi F-67450 Lamperlheimi Telelon
03 88 20 92 73.

Aus dem
Dreißigjährigen Krieg

Be Forbach in Lothr ngen haben Lokalh -

storiker unlängst irn Wald der Plislerquel
e (gelegen aul dem Bann des Dortes
Eizlingen/Etzling) die Grotte w ederent-
decki, in der eine Frau im Dre ß gjährigen
Kreg Zulluchl suchie nachdem plündern-
de Söldner 1635 ihr Haus angezündet
und ihren [,4ann und ihr Kleinkind getötel
haflen D e Frau leble danach biszu ihrem

Tod n der Grolte. Die He mattorscher
wolen diese Epoche nicht ganz in Ver-
gessenheii qeralen lassen.

Gut verloren, nichts ve oren,
Mut verloren, viel ye orcn,
Eh re verlorc n, al les ve rl o rcn.
(Lazarus von Schwendi 1522-15a3)

D ie Narre n, d ie ve rgeh' n,
D ie Narrheit ble Ibt be ste he' n

(Sebastian Branl 1458-1521)

Einige alte Straßburger
Wirtshausnamen

BlöjerAfl, Kalzeroller, d'l\,1u ck SiweILLis.
Wuetiger Ese, Froscheoch. H eneroch.
Spatzehafe, Blecherne Rolznas Blueli'
qer Knoche Duck Dch, I\,4ehlklsch1,
Schwilzkaschte, Waschkuch I\,lessererüs.




